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SÜD-CHEMIE AG feiert 
150- jähriges Jubiläum

Heute hat sich die SÜD-CHEMIE AG
zu einem internationalen, technolo-
gieorientierten und weltweit führenden
Spezialchemiekonzern für Adsorben-
tien und Katalysatoren entwickelt. Im
Jubiläumsjahr 2007 wird das Unter-
nehmen, das seit nunmehr 3 Jahren
in Folge zweistellige jährliche Wachs-
tumsraten bei Umsatz und Gewinn
aufweist, erstmals den Konzernumsatz
von einer Milliarde Euro übertreffen
und allein in Deutschland 100 neue
Mitarbeiter einstellen. Weltweit be-
schäftigt die SÜD-CHEMIE AG mehr
als 5.000 Mitarbeiter in 70 Tochter-
gesellschaften auf allen Kontinenten
und erwirtschaftet inzwischen mehr
als 80 Prozent des Umsatzes außer-
halb Deutschlands. 

"Wir sind eines der ältesten deutschen
Chemieunternehmen und mit unse-
ren innovativen Zukunftstechnologien
heute besser als je zuvor auf den
internationalen Märkten der Spezial-
chemie positioniert", so Dr. Günter
von Au, Vorstandvorsitzender der
SÜD-CHEMIE AG.

Unternehmensgeschichte –
Spezialchemie zur Lösung
der großen technischen
Herausforderungen der Zeit

Im Jahre 1857 wurde das Unterneh-
men als Bayerische Aktiengesellschaft
für chemische und landwirtschaftli-
che Fabrikate (BAG) vom berühmten
Chemiker Justus von Liebig im ober-
bayerischen Heufeld mitbegründet,
um mit der Herstellung von Kunst-
dünger die damals in Deutschland
drohende Hungersnot zu bekämpfen.

1941 entstand die SÜD-CHEMIE AG
durch Fusion der BAG mit der im
bayerischen Moosburg produzieren-
den Vereinigte Bleicherdefabriken
AG. Die beiden größten Werke der
heutigen SÜD-CHEMIE AG stehen
nach wie vor in Heufeld und Moos-
burg, der Verwaltungssitz ist seit der
Fusion in München. Wie bei ihrer
Gründung stellt sich die SÜD-CHE-
MIE AG auch heute den drängenden
technischen Herausforderungen ihrer
Zeit. Mit ihren Spezialchemikalien
liefert das Unternehmen Lösungen für
den Umwelt- und Klimaschutz, den
schonenden und effizienten Umgang
mit natürlichen Ressourcen sowie die
Entwicklung neuer Energien ange-
sichts der sich dem Ende neigenden
Erdölvorkommen.

Führend in attraktiven
Märkten für Adsorbentien
und Katalysatoren

Tagtäglich kommt jeder Mensch direkt
oder indirekt mit den Produkten von
SÜD-CHEMIE AG in Berührung.
Wasseraufbereitung, Umweltschutz,
Pharma-Schutzverpackungen und
Petrochemie sind nur einige der Ein-
satzfelder für die beiden Hauptge-
schäftsbereiche der SÜD-CHEMIE AG:
Adsorbentien und Katalysatoren.

Adsorbentien sind Spezialchemika-
lien, die andere Stoffe binden (lat.
adsorbere = binden) und dadurch
Produkte und Prozesse in vielen In-
dustrien optimieren, unter anderem in
der Lebensmittel-, Gießerei-, Wasch-
mittel-, und Pharmaverpackungsin-
dustrie. So ist die SÜD-CHEMIE AG

Weltmarktführer für Spezialchemika-
lien zur Reinigung von Speiseölen,
Weinen und Säften. Im boomenden
Markt für Gießereichemikalien ist die
SÜD-CHEMIE AG weltweit die Num-
mer zwei. Nahezu alle Waschmittel-
hersteller verwenden SÜD-CHEMIE
AG Produkte als ökologisch unbe-
denkliche Weichmacher.

Katalysatoren beschleunigen den Ab-
lauf chemischer Reaktionen und
ermöglichen so eine effiziente und
Ressourcen schonende Herstellung
chemischer Produkte wie Dünge-
und Lösemittel, Kunststoffe und Treib-
stoffe. 80 Prozent aller chemischen
Vor-, Zwischen- und Endprodukte
werden heute mit Hilfe von Katalysa-
toren hergestellt. Zudem leisten diese
Spezialchemikalien einen wichtigen
Beitrag zum Umweltschutz, beispiels-
weise in der Umwandlung von um-
weltschädlichen Industrieabgasen in
unbedenkliche Stoffe. Die SÜD-CHE-
MIE AG ist heute einer der führenden
unabhängigen Katalysatorenherstel-
ler und kooperiert mit allen großen
Chemie- und Petrochemieunterneh-
men der Welt. So ist die SÜD-CHE-
MIE AG Weltmarktführer bei Kataly-
satoren zur Herstellung von Methanol,
Ammoniak, Wasserstoff oder Styrol.

Für die Zukunft gut gerüstet

Für die Zukunft sieht Vorstandsvor-
sitzender Dr. von Au die SÜD-CHE-
MIE AG gut gerüstet: "Weiterhin 
stehen die Zeichen auf Umsatzwachs-
tum und Ertragsstärke. Umweltschutz
und neue Energien für die Zeit nach
dem Erdöl sind globale Megamärkte,
in denen wir hervorragend aufge-
stellt sind." 

Die SÜD-CHEMIE AG baut derzeit
als erster Katalysatorenhersteller im
erdgasreichen Golfstaat Katar eine
Anlage, die ab 2008 Katalysatoren
liefern wird, die in so genannten
Gas-to-Liquid Prozessen Erdgas zu
Treibstoffen und anderen hochwerti-
gen chemischen Produkten verflüssi-
gen wird. Zudem entwickelt die SÜD-
CHEMIE AG schon heute Katalysa-
toren, mit denen sich Treibstoffe und
Chemieprodukte eines Tages aus
Biomasse, also nachwachsenden Res-
sourcen, herstellen lassen. Auch in
der Wasserstoffkatalyse ist das baye-
rische Traditionsunternehmen die
Nummer Eins und liefert den Treib-
stoff für die viel versprechende Brenn-
stoffzelle und Wasserstoffmotoren.

Tradition verpflichtet

So bleibt auch die heutige SÜD-
CHEMIE AG dem Standort Deutsch-
land treu. Hier sind der Großteil der
Forschung und Entwicklung und folg-
lich viele hoch qualifizierte Arbeits-
plätze angesiedelt. "Zu unserem Jubi-
läum gebührt mein Dank allen voran
den Mitarbeitern der SÜD-CHEMIE
AG", betont Dr. von Au. "Sie bewei-
sen täglich aufs Neue, dass die Kom-
bination aus wissenschaftlichem
Know-how und unternehmerischem
Können der Garant für internationa-
len Erfolg ist und schaffen mit ihren
Lösungen in vielen Fällen überhaupt
erst die Grundlagen für den techni-
schen Fortschritt. Auf diesem stabilen
Fundament blicke ich voller Zuver-
sicht nach vorn."
Autor: 
SÜD-CHEMIE AG
www.sud-chemie.com

Die SÜD-CHEMIE AG, München, feiert in diesem Jahr
ihr 150-jähriges Bestehen. Die Gründung des Unter-
nehmens im Jahr 1857 markierte den Beginn der
chemischen Industrie in Bayern. 

Labor  um  1910

Belegschaft  um  1910

Die Kläranlage Zellertal ist eine im
Mischsystem betriebene zweistrassige
Belebungsanlage mit Nitrifikation/
Denitrifikation ohne Vorklärung (siehe
Abb.1). 

Betreiber ist der Zweckverband zur
Abwasserbeseitigung Zellertal, in dem
sich die beiden Gemeinden Arnbruck
und Drachselsried zusammenge-
schlossen haben. Die Ausbaugröße
beträgt 9500EW bei einer derzeiti-
gen Belastung von etwa 6000-7000
Einwohneräquivalenten. Neben zwei
Brauereien sind kleinere Lebensmit-
telbetriebe angeschlossen. Die Region
hat zudem ein überdurchschnittlich
hohes Fremdenverkehrsaufkommen.
Die Anlage befindet sich in einem
gepflegten Zustand.

Erhöhte Reinigungsanforderungen,
die sich am Stand der Technik orien-
tieren und die sauberes Wasser ga-
rantieren sollen, stellen auch den
Betrieb älterer Anlagen, wie der KA
Zellertal vor neue Herausforderun-
gen und Probleme. So sind auch auf
der Kläranlage Zellertal immer wie-
der massive Betriebsprobleme durch
Schwimmschlammbildung und er-
höhte Schlammindexwerte aufgetre-
ten. Für die Gemeinden bestand
dringender Handlungsbedarf.

Der Bau einer zusätzlichen Nachklä-
rung, der das Problem nicht ursäch-
lich gelöst hätte, wäre mit enormen
Kosten verbunden gewesen. Es wurde
daher nach anderen Lösungen ge-
sucht. Zunächst sollte die Ursache
der Betriebsstörung geklärt werden,
um dann die geeigneten Maßnah-
men ergreifen zu können. In mikro-
skopischen Untersuchungen des 
Belebtschlammes wurde ein ausge-
prägter Fadenwuchs (v.a. M. parvi-
cella und Typ 1851) festgestellt.

Durch Abbildung und Simulation der
herrschenden Verhältnisse mittels
Computermodellen und mit Hilfe ver-
schiedener zusätzlicher Onlinemes-
sungen konnten die Ursachen für den

hohen Schlammindex eingegrenzt
werden. Man muss in diesem Zusam-
menhang erwähnen, dass die Hinter-
gründe der Bläh- und Schwimm-
schlammproblematik noch nicht völ-
lig geklärt sind. Das Auftreten hoher
ISVs kann bisher weder mit 100%iger
Sicherheit prognostiziert noch im Vor-
feld vermieden werden. Es können
aber Rahmenbedingungen angege-
ben werden, die Situationen günstig
oder ungünstig beeinflussen. Die kon-
kreten Probleme stellen sich jedoch
an jeder Anlage individuell dar.

Nach dem derzeitigen Stand der
Forschung sind als Gründe für einen
erhöhten Schlammindex, bzw. für
das Auftreten von Schwimmschlamm
verschiedene Faktoren bekannt:

Nährstoffmangelzustände, oft 
N/P, v.a. in ausgeprägten Verdün-
nungsphasen, auch bedingt 
durch weitergehende Nährstoff-
elimination

O2-Mangel durch z.B. unzurei-
chende Belüftung, 

besonders bei Stoßbelastungen 
durch Industrieeinleiter 

starke Zulaufschwankungen 

hoher Fett- oder Tensidanteil im 
Zulauf zur Biologie (unzureichend 
arbeitende Fettabscheidung)

wilde Denitrifikation durch anoxi-
sche Verhältnisse in der Nachklä-
rung (Schwimmschlamm/ Schaum)

Solche Faktoren führen häufig zu ei-
nem massenhaften Auftreten faden-
förmiger Organismen. Sie bieten für
diese Organismen einen Selektions-
vorteil so dass sich erhöhte ISV-Werte
einstellen können.

Betriebsprobleme auf Kläranlagen erfordern in den
meisten Fällen eine detaillierte und individuelle Be-
urteilung der Situation. Manchmal lassen sich mit
einfachen Mitteln und ohne größere Eingriffe in den
laufenden Betrieb beheben, wie das folgende Bei-
spiel zeigt.

Probleme auf Kläranlagen 
nachhaltig lösen

Abb.1:  Anlagenschema  vor  Umbau



Vorraussetzung für einen abgesicher-
ten Betrieb ist eine ausreichende Säu-
rekapazität (Ks4,3). Nach ATV sind
Werte von 1,5-2mmol/l empfohlen.
Durch den Säurekapazitäzsverbrauch
im Zuge der Nitrifikation sollte der
Zielwert sogar zwischen 2-3mmol/l
liegen. Als erste Maßnahme wurde
daher eine Einrichtung zur gesteuer-
ten Kalkdosierung aufgebaut. Nach-
dem sich aber keine grundlegende
Verbesserung des Betriebsverhaltens
einstellte, erfolgten weitere Maßnah-
men (s.o.).

Nun zeigte sich sehr bald eine Ver-
besserung der Situation. Überra-
schend für uns war der kurze Zeit-
raum in dem sich diese Änderungen
vollzogen, stellten sich doch bereits
nach wenigen Tagen folgende deut-
liche Verbesserungen ein:

der ISV konnte unter starkem 
Rückgang der Schwimmschlamm-
decke (s.Abb.5-7) innerhalb 
weniger Tage auf unter 130 ab-
gesenkt werden

langfristig konnten die ISV-Werte 
im Bereich unter 100 stabilisiert 
werden (s.Abb.8)

Ziel der Bekämpfung eines hohen
ISV sollte eine Bekämpfung von Ur-
sachen, nicht eine symptomatische
Behandlung sein. Aluminiumsalze
haben im Gegensatz zu baulichen
Maßnahmen eine wissenschaftlich
nachgewiesene Wirkung gegen be-
stimmte Fadenorganismen. Treten
Probleme mit Schwimm- oder Bläh-
schlamm aber periodisch immer
wieder auf, so kann eine Analyse der
Gesamtsituation mit anschließender
Ermittlung von Lösungsmöglichkeiten
in Betracht gezogen werden.

Die vorbereitende detaillierte Analy-
se des Ist-Zustandes wurde im April
2005 von der UAS Messtechnik
durchgeführt. Nachdem verlässliche
Daten aus den durchgeführten Mess-
reihen vorlagen und die Anlage im
Computermodell durchleuchtet wor-
den war, wurden als mögliche Ur-
sachen für die hohen Schlammindex-
werte an der KA Zellertal folgende
Faktoren ermittelt:

mangelndes Säurebindungs-
vermögen (Säurekapazität) 
(Ks4,3<1,5mmol/l)

Verdünnungseffekte im Zulauf-
bereich der Belebungsbecken

ungleichmäßige O2-Versorgung 
der parallel betriebenen Biolo-
gien, dadurch vorübergehend auf-
tretende O2-Mangelzustände

ausgeprägter Wochengang 
durch gewerbliche Einleiter

tiefe Belebung (5,2m mittlere 
Tiefe) erzeugt relativ stark gashal-
tigen Belebungsablauf

keine Möglichkeit zur Entlüftung 
und Flockung im Einlaufbereich 
der Nachklärung gemäß den Vor-
gaben nach ATV-DVWK-A 131 

Schlammräumung entsprach 
nicht den Vorgaben nach ATV-
DVWK-A 131

Sind die Ursachen einmal ermittelt
und abgesichert, können die Maß-
nahmen umso zielgerichteter und
kostengünstiger durchgeführt werden.

So konnten größere Umbaumaß-
nahmen an der KA Zellertal mit Hilfe
der von uns durchgeführten Analy-
sen vermieden werden. Kleinere bau-
liche Maßnahmen wurden Mitte 2005
(innerhalb von 6 Wochen) realisiert,
wobei die UAS Messtechnik hier als
GU sowohl Planung als auch Durch-
führung betreute:

Einrichtung eines Kalksilos und 
einer Kalkdosierstation; der Kalk-
verbrauch liegt bei etwa 80kg/d

Mischung von Zulauf und RLS 
bereits im Zulaufgerinne

Einbau anoxischer Selektoren 
(je 18m³, mittlere Aufenthaltszeit 
ca. 12min) im Bereich der vorge-
schalteten Deni

Einstellung der O2-Konzentration 
in den aeroben Beckenteilen 
mittels entsprechender Regelungs-
technik auf Werte zwischen 1,6 
und 2,0mg/l (s.Abb.2-3)

Modifikation der Verhältnisse in 
der Nachklärung

Abb.6:  nach  10  Tagen

Abb.3:  O22-GGanglinie  nach  Regelung
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zum Schlammabtrieb ist es seit 
Abschluss der Maßnahmen nicht 
mehr gekommen

ein Einsatz von weiteren Fällungs-
mitteln oder Flockungshilfsmitteln 
war nicht erforderlich

die gesamten Kosten der Maß-
nahmen beliefen sich auf etwa
230.000 EUR – weniger als die 
Hälfte dessen, was der ursprüng-
lich geplante Bau einer zweiten 
Nachklärung verursacht hätte

die Anlage besitzt erhebliche Ka-
pazitäten in Reserve – eine kom-
plette Belebungsstrasse konnte 
außer Betrieb genommen werden, 
die Strassen werden heute alter-
nierend betrieben 

Autor:
Dipl.-Ing. (FH) Stefan Donaubauer
UAS Messtechnik GmbH
Verfahrenstechnik, Wasser-,
Abwasserbehandlung
Prof.-Hermann-Staudinger-Str. 4
D-94234 Viechtach
Tel.:  +49 (0)9942 9486-24
Fax.: +49 (0)9942 9486-10
em@il: info@uas.de
www.uas.de

Abb.4:  Anlagenschema  nach  Umbau

Abb.5:  vor  Beginn  der  Maßnahmen

Abb.7:  nach  16  Tagen

Abb.8:  Langzeitverlauf  des  ISV

Abb.2:  O22-GGanglinie  vor  Regelung


